
Gärten auf dem Lande
 Gartenkunst gestern und heute
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Historische Wurzeln  
für die Gartengestaltung der Zukunft

Gärten auf dem Lande berühren uns. Sie können, besser als andere 

Gärten, Stimmungen vermitteln, Emotionen und Erinnerungen 

 wecken. Das gelingt, weil sie mit ihrer Umgebung harmonieren –  

mit den alten Häusern, mit ländlichen Gartentraditionen und mit  

der Landschaft. 

Historische und regionale Gartenformen sind die Wurzeln, auf  

denen bedeutungsvolle ländliche Gärten heute wachsen können. 

 Albrecht Ziburski stellt dazu einzelne historische Formen dieser 

 Gärten und Gartenelemente vor. Lebendig beschreibt er die gesell

schaftlichen Umstände, unter denen sie sich entwickelt haben  

und zeigt, wo historische Bauerngärten heute noch zu finden sind.

Aber wie lassen sich traditionelle Formen modern übersetzen und 

welche Möglichkeiten bieten Gärten auf dem Land heute? Aktuelle 

Beispiele zeigen zeitgemäße Gartengestaltungen, die besonders  

im Zusammenspiel mit der umgebenden Landschaft funktionieren. 

So erreichen private Gartenbesitzer heute etwas, was die profes

sionelle und öffentliche Gartenkultur in den vergangenen 100 Jahren 

bei uns nicht leisten konnte: nämlich Gärten wieder als Kunstwerke 

zu erschaffen. 

Dr. Albrecht Ziburski ist Botaniker 

und Journalist,  wobei immer der 

 Garten im  Mittelpunkt seiner Arbeit 

steht. Seit mehr als 20 Jahren ist  

er im gesamten deutschspra chigen 

Raum mit Vorträgen  unterwegs.  

Für die Zeitschrift Landlust schreibt  

er regelmäßig zu garten historischen 

Themen. Seit 2006 gestaltet er, 

 zusammen mit seiner Frau,  voller 

 Engagement und mit viel Finger

spitzengfühl den Garten Moorriem  

in der Wesermarsch bei Oldenburg. 

Hier können beide ihre Ideen zur 

 Ge stal tung von Gärten auf dem Lande 

 umsetzen und bieten  da mit inzwischen 

ein über die  Region hinaus bekanntes 

Ausflugsziel für Gartenbesucher.  

Wogende Staudenpracht
Harmonisch in die umgebende Landschaft 

eingebettet, verankert in einer langen Garten

tradition, zeigt sich der Zauber des Gartens 

Moorriem. Auf einem Spaziergang, weg vom 

Haus und hinein in die freie Landschaft, 

 entwickeln ganz unterschiedlich anmutende 

Gartenräume ihren besonderen Charme.  

Von herausragender Bedeutung sind dabei 

die bekannten „Bauern und Pastoren blumen“ 

ebenso wie die Stauden der mo dernen, 

 naturnahen Gartengestaltung. Farbenpräch

tige Fotografien fangen perfekte Momente  

ein und  zeigen, wie diese Pflanzen harmonisch 

kombiniert werden können.
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Die hohen Bäume nahen an den Bauernhäusern sind ein natürlicher Schutz vor Blitzen. Kaum ein alter Hof, 

besonders in den höher gelegenen und exponierten Teilen der Schwarzwaldtäler, kommt ohne solch  

einen Hausbaum aus. Für den Garten dagegen findet sich nicht immer ein Platz nahe beim Haus. Schon  

die Steilheit der Hänge macht dies vielerorts unmöglich.
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Bauerngärten im Hochschwarzwald

auffälligste Merkmal des Gartens ist ein Stake-

tenzaun. Vor Kaninchen und Hühnern mag er 

schützen, aber nicht vor größerem Wild. Zudem 

zeigt der Zaun auf sehr charmante Weise, dass 

das, was im Garten wächst, privater Besitz ist. 

Es gibt am Zaun und in der Nähe des Gartens 

keine hohen Bäume. Die würden nur Schatten 

werfen und die Erträge aus dem Garten schmä-

lern. Es gibt aber immer an einer Zaunseite eine 

Reihe von Johannisbeersträuchern und in den 

Ecken des Gartens, außerhalb des Zaunes, einen 

Holunder und einen Fliederstrauch. Die Wege 

im Garten sind deutlich abgegrenzt und meist 

mit Holz- und Rindenhäcksel belegt. Das ist ein 

geeigneter Ersatz für die in früheren Zeiten  

üb liche Gerberlohe – rotbraune Eichen- und 

für den Garten gut ist, kann das durchaus auch 

weiter vom Haus entfernt sein. Dies wird für 

eine bessere Ernte in Kauf genommen. Auch 

die Lage des Gartens ist nicht für alle Zeiten 

festgelegt, bei Bedarf kann er auch an eine an-

dere Stelle des Hofes umziehen. Das heißt,  

der Garten existiert für sich. Es gibt keine Be-

ziehung zum Haus, weder in der Lage zum 

Haus und natürlich ebenso wenig in einer auf 

das Haus aus gerichteten Gartenarchitektur.

Einfache Strukturen

Die Gärten sind so einfach wie möglich geglie-

dert. Mehr oder weniger rechteckig, mit gera-

den Wegen und ohne irgendeinen Zierrat. Das 

Streuobstwiesen mit ihren 

regionalen Sorten und alten 

Hochstammbäumen waren 

auf den Selbstversorgerhöfen 

wie die Gärten unverzichtbar 

und prägen heute noch die 

bäuerliche Kulturlandschaft.
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man sich erinnern kann mit dem kugelig 

wachsenden und leuchtend gelb blühenden 

Mädchenauge (Coreopsis verticillata ‘Grandi-

flora’) gemacht. Allgemein aber sind die  

Wege nach den Erfordernissen der praktischen 

Gartenarbeit und nicht wegen der architek- 

tonischen Wirkung oder ästhetischen Aspek-

ten  angelegt. Die Kreuzform der Wege mag  

in dem einen oder anderen Garten aus prakti-

schen Gründen entstanden sein, das Wege-

kreuz mit dem Mittelrondell, die sogenannte 

Klosterform, mag hier und da übernommen 

worden sein. Aber das Kreuz mit dem Mittel-

rondell ist sicher kein Gartenmuster, das dem 

Schwarzwälder Bauerngarten zugrunde liegt. 

Wenn es denn einen Bezug der Gärten zum 

 Nadelholzrinden, die ein Abfallprodukt des 

Gerbens in der Lederherstellung waren. Ent-

lang des Hauptweges findet man heute neben 

Buchseinfassungen ebenso häufig üppige 

 Staudenbeete, gerne mit großen Horsten von 

Phlox, der besonders gut in den Schwarzwäl-

der Bauerngärten wächst. In einigen Gärten 

muss aufgrund der Höhenlage auf Buchsbaum 

verzichtet werden. Für eine ordentliche Buchs-

hecke gibt es dort zu häufig Ausfälle durch 

Frost und Schnee. Für die Beetumrandungen 

werden dann Steine oder Bretter genutzt.

Wegekreuze können mit Stauden hervorge-

hoben sein. Im Garten von Waltraud Zeh und 

ihrer Tochter Adelheid Mogel im idyllischen 

kleinen Wiesental wird dies schon so lange 

Staketenzäune sind typisch für 

die Schwarzwälder Bauerngärten. 

Innerhalb des Gartens sind sie 

mit Johannisbeersträuchern und 

außerhalb mit Holunder- und 

Fliederbüschen bewachsen.
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Bauerngärten im Hochschwarzwald

es als Appetit anregendes Magenmittel ge-

braucht und damit auch in Kräuterlikören.

Viele dieser Pflanzen sind Ein- und Zwei-

jährige. Sie sähen sich kräftig im Garten aus, 

dürfen dort wachsen, wo sie nicht stören,  

und bringen eine zufällige, natürliche Schön-

heit in den Garten. Reine Zierpflanzen da-

gegen mögen in den Jahren wirtschaftlicher 

Not ein zu großer Luxus gewesen sein. Ihr 

 Anteil in den Bauerngärten war sicher immer 

von der Wirtschaftskraft des Hofes abhängig.

Die Ordnung im Garten, in der formalen 

Einteilung mit den Wegen, wie auch in den 

einzelnen Gemüsereihen der Beete, ist dem 

persönlichen Geschmack der Gärtnerin über-

lassen. In manchen Gärten wird dort gepflanzt 

oder gesät, wo gerade Platz ist, in anderen 

Gärten wächst das Gemüse in geraden Reihen 

und ordentlich etikettiert. In den letzten 

 Jahren werden in manchem Schwarzwälder 

Bauerngarten die Gemüsereihen auch nach 

 ästhetischen Kriterien kombiniert. Dann sieht 

man blaue Kohlköpfe, die als Farbkontrast 

zwischen orangene Ringelblumen gesetzt 

 werden und Muster aus verschiedenfarbigen 

 katholischen Glauben gibt, ist er viel direkter. 

Große Höfe haben oft eine eigene Kapelle.  

Die ist mitunter in den umzäunten Gemüse- 

und Blumengarten einbezogen oder steht 

 direkt am Zaun.

Heil- und Zierpflanzen

Blumen haben dann eine größere Rolle im 

Garten gespielt, wenn sie zu Heilzwecken 

 gebraucht wurden. Um nur ein paar Beispiele 

zu nennen: Aus Ringelblumen werden Wund-

salben gekocht. Die Inhaltsstoffe des Johannis-

krautes gelten als wirksames Antidepressiva 

und wurden in gefährlich hohen Konzentra tio - 

nen in der Volksmedizin als Abtreibungsmit - 

tel genutzt. Stockrosenblüten sind als Tee ein 

 altes Mittel gegen Husten und zur Schleim-

lösung. Das Tausendgüldenkraut ist eine  hoch- 

wirksame Heilpflanze mit zahlreichen Inhalts-

stoffen. Neben anderen Anwendungen wird  

Auf manchem abgelegenen, großen Hof 

findet sich noch die Hofkapelle – 

oft im Garten oder direkt daneben. 
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Gärten wie der von Waltraud Zeh  

und Adelheit Mogel im Kleinen 

 Wiesental bei Bürchau (oberes Bild) 

 liegen wie Juwelen in den Wiesen  

der Schwarzwaldtäler.


	Titelseite
	Inhaltsverzeichnis
	Von Bauerngärten und der Gartenkunst
	Bauerngärten im Hochschwarzwald
	Selbstversorgergärten in der Abgeschiedenheit
	Der Garten von Erika Moser im Oberprechtal
	Der Garten von Berta Feser in Hinterzarten

	Muster des Barock – Bauerngärten im Emmental
	Wohlstand und Gartenkultur
	Der Garten Nydegger in Alchenstorf
	Der Garten Wyss-Bolzli in Alchenstorf
	Der Garten Schweizer auf dem Mistelberg
	Bauerngärten in Waldhaus und Flühlen

	Repräsentative Gärten in Nordwestdeutschland 
	Nutzgärten: eingezäunt und abgabenfrei
	Obstbäume als Elemente repräsentativer Gärten
	Visitegärten
	Landschaftliche Bauerngärten im „Englischen Geschmack“
	Grottenfieber
	Der Garten von Insea Köster-Laer in Oldenburg-Ofen

	Die Gärten der herrschaftlichen Artländer Bauern
	Gärten für die Elite der Bauernschaft
	Der Garten des Hofes Berner / Meyer zu Devern in Badbergen
	Der Meyerhof in Nutteln

	Slingertuinen im Oldambt
	Vorgärten im englischen Stil
	Geertsemaheerd und De Boschplaatse
	Slingertuinen als Visitenkarten der Höfe
	Die Gartenarchitekten der Familie Vroom
	Exkurs: Stinzenpflanzen –  Zeugen historischer Gärten

	Der Bauerngarten des 20. Jahrhunderts
	Ein neuer Garten für die Stadt
	Alfred Lichtwark und Max Liebermann
	Der Hamburger Bauerngarten – Wegekreuz und Mittelrondell
	Der Bauerngarten für den Nationalsozialismus
	Der Hamburger Bauerngarten wiederentdeckt
	Der Bauerngarten Ende des 20. Jahrhunderts

	Gärten, Landschaft und die Natürlichkeit
	William Kent: Rousham
	William Robinson – Der wilde Garten
	Robinsons Paradies: Gravetye Manor
	Einflüsse auf die Gärtner des 20. Jahrhunderts

	Neue Gärten mit Weitblick
	Tom Stuart-Smith: Broughton Grange
	Gina Price: Garten Pettifers
	Sylvie und Patrick Quibel: Jardin Plume
	Anne Wareham: Garten Veddw
	Exkurs: Geister der Gartengestaltung –  Genius Loci vs. Zeitgeist

	Chancen für die Gartenkunst: Gärten auf dem Lande
	Niedergang der Gartenkunst
	Defizite unserer privaten Gartenkultur
	Wie kann Gartengestaltung wieder zur Kunst werden?

	Service
	Impressum

